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Von Schimun Vonmoos

Illustration van

Alois Carigiet

Geduld ist euch not.

Wenn mir die Geduld ausgehen will,
dann werfe ich einen Blick auf das
Pulverhorn Ahrahams. Es hängt seit vielen
Jahren an der Wand meines Arbeitszimmers

und strömt eine geheimnisvolle
Kraft aus, obwohl schon lang kein Körnchen

Pulver mehr darin ist. Es scheint
mit Geduld geladen.

Die Geduld gehört nicht zu den
sieben Kardinaltugenden, sie glänzt nicht
und sticht nicht ins Auge wie die Weisheit
und die Tapferkeit, und doch ist auch sie

von hohem Werte. Man sagt etwa, sie sei

Wir freuen uns, unseren Lesern

eine Erzählung des bedeutenden

romanischen Dichters Schimun

Vonmoos, von ihm selbst übersetzt,

vorlegen zu können.

eine leidende Tugend, das heisst, sie diene
mehr für die Zeiten, da der Mensch
leiden muss, während wir gerade heutzutage

tätige Tugenden nötig hätten, die
uns helfen, im Kampfe des Lebens fest
und aufrecht zu stehen. Früher oder später

kommen aber für jeden auch die harten

Stunden des Leidens, und über diese
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Illusti'stlon van

àlois Lsi'lgiet

t?ecln/sl liît eno/i not.

Wenn mir àis Llsàulà ans^eken 'will,
àann wsr5s là einen Illick ank àas Onl-
verKorn ^kkrakams. Os känAt seit vielen
àakren an àer Wanà meines ^Krkeits^inn
mers nnà strömt sine Aöksimnisvolle
Krakt ans, okwokl sckon lanA kein Oörn^
cksn ?nlvsr mskr clarin ist. Os scksint
mit Oeànlà ^elaàsn.

Ois Oeànlà Zekört niât ?n àen sis-
Ken OaràinaltuAenàen, sis Alän^t nickt
nnà stickt nickt ins tKnAS wie àis Wsisksit
nnà àis "kapksrksit, nnà àock ist anck sis

von kokem Werts, l^àan saZt etwa, sis sei

// -zncn n//.?,

n«/? -

/cànâ.

sine leiàenàe Onxsnà, àas keisst, sis àiens
mekr 5nr àie leiten, àa àer lVlsnsck lei-
àen mnss, vvakrsnà >vir Zsraàs ksut?n-
taZs tätige OuAsnàen nötiZ kätten, à
nns kelksn, im lkampks cles Oskens kest

nnà anlrsckt 2n steksn. Oriiksr oàsr spa-
ter kommen aksr 5nr jeàsn anck àis kar^
ten Ltnnàen àss Osiàens, nnà üker àiese
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langen und dunklen Stunden führt als
sicherste Brücke die Geduld.

Die Geduld ist aber nicht nur eine
leidende, sondern zugleich eine tätige
Tugend, sie hilft uns auch bei der Arbeit.
Keine Arbeit, die schwierigste wie die
einfachste, wird je recht gelingen, wenn
sie in Eile oder gar Übereilung gemacht
wird; gewöhnlich vergisst man dabei
etwas, und nicht selten gerade das Wichtigste.

Die bedeutendsten Menschen, die
eine gewaltige Arbeit leisteten, hatten
nicht zum wenigsten ihren Erfolg der
Geduld und ihrer Schwester, der
Ausdauer, zu verdanken.

Dass wir Geduld nötig hätten, viel
Geduld, wissen und bekennen alle, aber
woher sie nehmen?

Vor allem wollen wir uns daran
erinnern, dass sie eine Himmelsgabe ist.
Die Erde bringt Blumen 'von grosser
Schönheit, in allen Farben hervor, doch
die Blume Geduld scheint auf ihr nicht
zu wachsen. Die Städte stellen in ihren
wunderbaren Schaufenstern alle möglichen

Gegenstände zum Verkauf aus, die
Geduld kann man nirgends kaufen.

Immerhin können uns gewisse
Gegenstände auf die Geduld aufmerksam
machen oder auf Mitmenschen, die besonders

geduldig waren und uns zur
Nachahmung aufmuntern. Gerade solche, die
leicht ungeduldig werden, suchen etwa
und finden derartige Mittel, und auch mir
ist ein solches zuteil geworden : « Das
Pulverhorn Abrahams. »

Wenn mir die Geduld auszugehen
droht, werfe ich einen Blick auf die
Wand, an der es hängt, und die Geduld
stellt sich wieder ein, nicht aus dem
Pulverhorn, aber aus der Erinnerung an
Abraham, seinem einstigen Besitzer.

Es handelt sich hier selbstverständlich

nicht um den biblischen Abraham.
Der hat in der glücklichen Zeit gelebt,
da das Pulver noch nicht erfunden war.
Ich zweifle nicht, dass auch er viel
Geduld gehabt haben wird, aber besonders
bekannt ist er uns als Mann des Glaubens
und des Friedens. Der Abraham, von dem

ich das Pulverhorn als kostbares Andenken

aufbewahre, hatte weder Knechte,
noch Mägde, noch Herden; er und seine
Frau waren stets im Dienst anderer
gestanden; aber an Geduld ist er sicher
vielen überlegen gewesen, möglicherweise
sogar dem grossen Patriarchen, dessen
Namen er trug. Sein ganzes Leben würde
davon Zeugnis geben; ich will indessen,
um nicht zu lang zu werden, auf eine
einzige Begebenheit hinweisen.

In vorgerücktem Alter war die Frau
Abrahams sehr vergesslich, fast kindisch
geworden. Da ihre Ehe kinderlos geblieben

war und sie in ihrer bescheidenen
Lage keine irdischen Güter für ihr Alter
beiseite legen konnten, führten sie einen
schweren Kampf für das tägliche Brot.
Da bewährte sich die grosse, heilige
Geduld Abrahams.

An einem schönen Frühlingstag gingen

sie hinaus in ihren kleinen Acker,
um Kartoffeln zu stecken. Nach kurzer
Zeit merkte Abraham, dass die Frau die
Kartoffeln, die er eingegraben hatte, wieder

herausgrub. Mit grosser Geduld und
Freundlichkeit sagte er: « Du musst die
Kartoffeln pflanzen und nicht herausgraben,

es ist die Zeit des Pflanzens und
nicht der Ernte. »

« Ja, du hast recht, ich hatte das

vergessen », sagte sie und verrichtete die
Arbeit für eine Weile ganz in Ordnung.
Aber bald darauf rief sie voller Freude:
« Ei, sieh Ahraham, was für prächtige
Kartoffeln da herauskommen! »

Abraham ging zu ihr hin und
wiederholte mit liebevollen Worten seine

Mahnung: «Du musst die Kartoffeln
eingraben und nicht ausgraben! Es ist nicht
Herbst, es ist Frühling, weisst du noch,
wie damals, als wir vor vielen Jahren
zum erstenmal hier Kartoffeln gesteckt
haben. Du trugst das Mittagessen heraus,
und dort unter dem Holunder, der in
voller Blüte duftete, haben wir zusammen

gesessen. »

« Ach ja, Abraham, ich erinnere
mich jetzt daran, es war so schön, und
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lnnAsir nnà ànnklsn Ltunàsn Inlrrt nls
siclrsrsts Lrncks àis Dsànlà.

Dis Dsànlà ist nlrsr niclrt nur sins
lsràsnàs, sonàsrn ?:nAlsiclr eins tn.ti.AS

DnAsnà, sis lrillt nns nnclr lrei àsr Vrlrsit.
lysine Vrlreit, àis sclrvisriAsts vis àis
sinlnclrsts, virà js rsclrt AslinAsn, vsnn
sis in Dils o àsr Zar IllrsrsilnnA Asnrnclrt
virà; Asvölrnliclr vsrAisst nrnn ànlrsi
stvns, nnà niclrt selten Asrnàs àns Wicln
tiAste. Dis lrsàsntsnàstsn lVlsnsclrsn, àis
sins AsvnltiAs r^rlrsit lsiststsn, lrntten
niclrt znnr vsniAstsn ilrrsn DrlolA àsr
Dsànlà nnà ilrrer Lclrvsstsr, àsr r^ns-
ànnsr, 2u verànnksn.

Dnss vir Dsànlà nötiA lrntten, viel
Deànlà, visssn nnà lrsksnnsn alls, nlrsr
volrsr sis nslrnrsn?

Vor nllsnr vollen vir nns ànrnn sr-
innern, ànss sis sins DinrnrslsAnlrs ist.
Dis Dràs lrrinAt Llnnrsn von grosser
Lclrönlrsit, in nllsn Dnrlrsn lrsrvor, àoclr
àis Llnrns Dsànlà sclrsint nul ilrr niclrt
2N vnclrssrr. Dis Ltnàte stellen in ilrrsn
vnnàsrlrnrsn Lclrnnlsnstsrn nlls rnöAli^
clrsn DsAsnstniràs ?unr Vsrknnl nns, àis
Dsànlà knnn nrnn rrirAsnàs knnlsn.

Inrrnsrlrnr können nns Asvisss Ds^
Asnstnnàs nui àis Dsànlà nnlinsrksnrn
nrnclrsn oàsr nnl iVlitnrsnsclren, àis lrssorn
àsrs AsànlàiA vnren nnà nns ?nr l>Inclr^

nlrrnnnA nnlnruntsrn. Dsrnàs solclre, àis
lsiclrt nnAsànlàiA vsràsn, snclrsn stvn
nnà linàsn àsrnrtiAs iVlittsl, nnà nnclr rnir
ist sin sololrss enteil Aevoràsn: « Dos
Lnlvsrlrorn ^.lrrnlrnnrs. »

Wenn nrir àis Dsànlà nus^nAslreir
àrolrt, vsrls islr sinsn Llick nul àis
Wnnà, nn àsr ss IrnnAt, nnà àis Dsànlà
stellt siclr visàsr sin, niclrt nns àein Lnl-
vsrlrorn, nlrsr nns àsr DrinnsrnnA nn
^.lrrnlrnnr, ssinsnr sinstiAsn Lssitxsr.

Ds Irnnàslt siclr lrier ssllrstvsrstnnà^
liolr niclrt nnr àsn lrilrlisclrsn Vlrrnlrnnr.
Dsr Irnt in àsr Alnckliclrsn ?,sit Aslslrt,
àn àns Lnlvsr noclr niclrt srlnnàsn vnr.
Iclr éveille niclrt, ànss nuolr er viel Ds^
àulà Aslralrt lrnlrsn virà, nlrsr lrssonàsrs
lrsknnnt ist sr nns nls Vlnnn àss Dlnnlrsns
nnà àss Drisàsns. Der Vlrrnlrnnr, von àsnr

iclr àns Lulvsrlrorn nls kostlrnres Vnàsn-
Ken nnllrsvnlrrs, Irntts vsàsr l^nsclrts,
noclr lVInAàs, noclr Ilsràsn; er nnà ssins
l?rnn vnrsn stets inr Dienst nnàsrsr As^
stnnàsn; nlrsr nn Dsànlà ist sr siclrsr
vielen nlrsrlsAsn Asvssen, inöAliclrsrvsiss
svAnr àsnr grossen l'ntrinrclrsn, àssssn
I^ninsn sr truA. 8sin Ann?ss l^slrsn vriràs
ànvon ^sn^nis Aslrsn; iclr vill inàssssn,
nnr niclrt ?n lnnA ?n vsràsn, nnk sine
sin?ÌAs lZsAslrsnlrsit lrinvsissn.

In vor^srnclctsnr Vltsr vnr àis Dran
^.lrrnlrnnrs sslrr vsrAsssliclr, Inst Icinàisclr
Asvoràsn. Dn ilrrs Dlrs Icinàerlos ^slrlis-
l>sn vnr nnà sis in ilrrsr lrssclrsiàsnsn
Dn^ê lcsins iràisclrsn Dntsr Inr ilrr r^ltsr
lrsissits lsAsn Iconntsn, Inlrrtsn sis sinsn
sclrvsrsn Xnnrpl lnr àns tn^liclrs llrot,
Dn lrsvnlrrts siclr àis Arosss, lrsiliAs De-
àulà Vlrrnlrnnrs.

^,n sinsrn sclrönsn DrnlrlinAstnA ^in-
Asn sis lrinnns in ilrrsn kleinen ^.cksr,
nnr Xnrtollsln ?n stecken. Ilnclr knr^sr
^sit nrsrkts Vlrrnlrnni, ànss àis Drnn àis
Lnrtollsln, àis sr sinASArnlrsn lrntte, vis-
àsr lrsrnnsArnlr. ZVlit Arasssr Dsànlà nnà
Drsnnàliclrksit snAts er: « Dn nrnsst àis
Xnrtoklsln pllnn.2sn nnà niclrt lrsransArn-
lrsn, es ist àis ?,sit àss ?llnn?sns nnà
niclrt àsr Drnts. »

« In, àn lrnst rsclrt, iclr lrntts àns

vsrAssssn », snAts sis nnà vsrriclrtete àis
àlrsit Inr sins IVeils Ann? in DrànnnA.
Vlrsr knlà ànrnnl risl sis voller Drsuàs:
« Di, sislr ^.lrrnlrnnr, vns Inr prnclrtiAS
Ivnrtollsln àn Irsrnnskornnrsn! »

Vlrrnlrnnr AinA ^.n ilrr lrin nnà vis^
àsrlrolts nrit lislrsvollsn Worten ssins
IVlnlrnnnA: «Dn nrnsst àis Knrtollsln ein-
Arnlzsn nnà niclrt nnsArnksn! Ds ist niclrt
Ilsrlrst, es ist DrülrlinA, vsisst àn noclr,
vie ànnrnls, nls vir vor vislsrr Inlrren
2NIN srstsnnral Irisr Xnrtollsln Asstsckt
lrnlrsn. Dn trugst àns lXIittnAssssn Irsrnus,
nnà àort nntsr àsnr Ilolnnàsr, àsr in
voller Lints ànltsts, lrnlrsn vir zusnnr^
nrsn Assssssn. »

« ^.clr jn, Vlrrnlrnnr, iclr srinnsrs
nriclr jst?t ànrnn, es vnr so sclrön, nnà
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jetzt ist es wieder Frühling auch für uns;
ich gehe sofort ins Haus und bringe
wieder das Mittagessen. Glaubst du, der
Holunder werde dann wieder blühen? »

« Wind und Wetter haben ihm in
den vielen Jahren arg zugesetzt; aber er
wird sich doch, wenn nicht heute, so in
den nächsten Tagen wieder mit einigen
Blüten schmücken. »

Ganz fröhlich und mit eiligen
Schritten trippelte die alte Frau dem
nahen Hause zu. Abraham setzte nun
mit Eifer und ungestört seine Arbeit fort.
Als es von den Kirchtürmen der Dörfer
auf der gegenüberliegenden Talseite, der
Sonnenseite, zu Mittag läutete, ging auch
Abraham nach Hause. In der Stube
herrschte eine unerträgliche Hitze, statt
das Mittagessen zu kochen, hatte die Frau
den Ofen geheizt.

Der alte Mann ging ohne Murren
in die Küche und bereitete das einfache
Mittagsmahl. Als sie gegessen hatten,
sagte er voll Güte zur Frau: « Du kannst
jetzt ruhig zu Hause bleiben, die noch
übrige Arbeit besorge ich leicht bis zum
Abend. »

Aber sie antwortete entschieden:
« Nein, das kannst du nicht alles allein
machen, es ist zuviel für dich. Ich werde
dir helfen, du weisst wohl noch, wie mich
alle Bauern für diese Arbeit in Taglohn
haben wollten! »

Abraham hatte nun die gleiche Not
wie am Vormittag, die arme Frau ver-
gass sich immer wieder, und er musste
nach Möglichkeit die verfehlte Arbeit
nachbessern.

Als sie am Abend nach Hause
gingen, war Abraham müde und niedergeschlagen,

nicht nur von der Arbeit, ihn
bedrückte die Sorge, wie der Acker im
Herbst aussehen werde, ob er ihnen die

nötige Frucht, die Hauptspeise der armen
Leute, für den Winter in genügender
Menge liefern könne.

Aber siehe, als die Zeit der Ernte

kam, hatte der Acker Abrahams mehr
und schönere Kartoffeln als alle andern.
Es war, als hätte ein Engel die Geduld
Abrahams gesegnet.

Abraham und seine Frau sind nun
schon längst zur wohlverdienten Ruhe
eingegangen und brauchen sich nicht
mehr auf den Kartoffeläckern abzumühen.

Nach dem Hinschied des alten
Ehepaares wurde ihr ärmlicher Nachlass
versteigert. Das in einer kleinen
Berggemeinde gelegene Haus, dessen Bauwert
von der Versicherungsanstalt auf 5000
Franken geschätzt war, wurde für den

unglaublichen Betrag von 250 Franken
verkauft. Nachdem es noch einige Jahre
einer armen Familie als Wohnstätte
gedient hatte, wurde es abgerissen. Aus
dem Flausrat der Alten hatte ein Freund
für mich das Pulverhorn erstanden. Er
wusste, dass ich eine kleine Sammlung
von Waffen und besonders von
Pulverhörnern besitze, die in mir immer wieder
die Hoffnung beleben, dass in einer künftigen

Zeit alle Waffen, auch Kanonen
und Bomben, nur mehr als Erinnerungen
aufbewahrt werden. Dass diese neue bessere

Welt nur mit Geduld und Ausdauer

errungen werden kann, wird wohl
niemand bezweifeln.

Wenn ich ungeduldig werde, dann
gibt mir ein Blick auf das Pulverliorn
Abrahams neue Geduld. Aber wie wird
es sein, wenn ich mein Haus verlasse,
wenn ich fern bin vom wundertätigen
Pulverhorn? Dann denke ich daran, und
ich möchte auch den geneigten Lesern
den Rat geben: Wenn Ihnen in schwierigen

Lebenslagen oder auch beim Lesen
dieser kurzen Erinnerungen die Geduld
auszugehen droht, dann mögen Sie an
das Pulverhorn und die Kartoffeln des

geduldigen Abrahams denken.

Geduld aber ist euch not, auf dass

ihr den Willen Gottes tut und die Ver~

heissung empfanget. Hebr. 10, 16.
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jsttt ist es wieder Orülrling uuclr lür uns;
iclr gslrs snlort ins Ouus unà Irrings
wieder dus lVlittugssssn. (lluulrst du, der
Ololundsr cercle dunn wieder lrlülrsn? »

« Wind unà Wetter lrulrsn ilrnr in
àen vielen Iulrrsn urg zugesetzt; ulrer er
wird siclr doclr, wsnrr niclrt lrsuts, so in
àen nüclrsten lügen wieder rnit einigen
Llütsn sclrrnllcleeNâ »

Ounzi lrvlrliclr unà rnit eiligen
8clrritten trippelte àis ulte Oruu àein
nulrsn Oluuse ?u. ülrrulrunr settle nun
rnit Oiler unà ungestört seine Vrlrsit tort.
/Vls es von àen Oirclrtürnrsn àer Ourler
uul àer gsgsnülrsrlisgsndsn lulseits, àer
8onnsnssits, ?u lVlittug läutete. ging uuclr
V.lrrulrurn nuclr Iluuse. In àer 8tulrs
lrerrsclrte eins unsrträgliclrs Ilitts, statt
dus Vlittugsssen?u leaclrsn, lrutte àieOruu
àen Olsn gelrettt.

Der alte Vlunn ging olrns Vlurrsn
in àis Küclre unà lrsreitets dus einluclre
Vlittugsrnulrl. Vàs sis gegessen lrutten,
sagte er voll Oüte ?ur Oraui « Ou leunnst

jsttt rulrig ?u Oluuse lrlsilren, àis noclr
irlrrigs /Vrlreit lresorge iclr leiclrt ins ^urn
/Vlzsnà. »

tVlrer sis antwortete entscûieàsn:
« Olsin, dus lsunnst àu niellé alles allein
rnuclrsn, es ist Zuviel lür diclr. Iclr werde
àir lrellen, <lu weisst wolrl nocli. wie rniclr
nils Ouusru lür àiess /Vrlrsit in "luglolrn
lrulren wollten! »

/Vlrrulrunr lrutte nun àie glsiclrs Olot

vue urn Vornrittug, àis urine Oruu ver-
guss siclr innnsr rvisàer, unà er inussts
nuclr lVlögliclrlseit àis vsrlslrlts rVrlrsit
nuclrlrssssrn.

V.ls sis urn VOenà nuclr Iluuss gin^
gsn, war V.lrrulrurn nrûàe unà nisderge^
sclrlugen, niclrt nur von àer tVrlrsit, ilrn
lrsàrûclrts àis 8orge, wie àer tVcOer inr
Olerlrst uussslrsn werde, ol> er ilrnsn àie

nötige Oruclrt, àis Oluuptspsise àer urinsn
Osuts, lür àen Winter in genügender
lVIenge lislern Oönns.

rVlrsr slelre, uls àie ?,sit àer Ornts

Irunr, lrutte àer V.clrer Vlrrulrunrs rnslrr
unà sclröners Ourtollsln uls ulls unàern.
Os war, uls lrutte ein Ongel àis Oeàulà
V.lzralrunrs gesegnet,

tVlrrulrurn unà seins Oruu sinà nun
solron längst ?ur wohlverdienten Oulrs
eingegangen unà druuclrsn siclr niclrt
rnslrr uni àen Kurtollsläclcern ud?unrü^
lren^ ?^uclr àsnr Oinsclrieà àss ulten Olre-

puurss wuràs ilrr ürnrliclrsr ^uclrluss vsr^
steigert, Ous in einer Iclsinsn LsrA-
Asrneinàe Aels^sne IIuus, àesssn lZuuwsrt
voir àer >'(irsi<Irsrun^sgnstult uul Wgg
Orunlcsn Assoliüttt wur, wuràs lür àen
unAluulrliclren LstruZ von ^rl> llrunlesn
vsrleuultâ I^g^ààenr es noclr sinise lulrre
einer urnrsn Ournilie uls Wolrnstutts ^e-
àisnt lrutte, wuràs es ulrAsrisssn, ^.us
àsnr lluusrut àer rVlten lrutte ein lrsunà
lür rniclr àus Oulverlrorn srstunàsNâ Or
wusste, àuss iclr sine Iclsins 8urnnrlunA
von Wullsn unà dssonàsrs von Oulvsr-
lrörnsrn lresitte, àie in rnir inrnrsr wisàsr
àis IlollnunA lrelslrsn, àuss in einer lrünO
ti^sn Oeil ulls Wallen, uuclr Ivunonsn
unà llorrrlren. nur rnslrr uls OrinnsrunAsn
uullrewulrrt weràerr^ Ouss àiess neue lres-

sers Welt nur init Osàulà unà ^usàuuer
errungen weràen lcunn, wirà wolrl nis^
nrunà lrs^wsilsln.

Wsnir iclr unAsàrrlài^ weràs, àunn
^ilrt nrir ein Lliclr uul àus Oulverlrorn
^.lrrulrunrs neue Osàulà. /Virer wie wirà
es sein, wenn iclr nrsin IIuus verlasse,
wenn iclr lern Irin vorn wundertätigen
Oulverlrorn? Ounn clsnlrs iclr àurun, und
iclr nröclrts uuclr den geneigten Osssrn
den Out gelrsn: Wenn Ilrnsn in sclrwis-
rigen Oslrsnslugsn oder uuclr lreirn Oessn

dieser Irur^en Orinnerungen die Oeàulà
uus^ugslren drolrt, dann nrögen 8ie an
àus Oulvsrlrorn und die Kurtollsln des

geduldigen /Vlrrulrunrs àenlcen.

«ösr errc/r not, an/
r/rr «êsn ^Or//en t?otts5 tut uncl «irr

/reàuuA- em^/auAet^ //eör. ^6.

34


	Das Pulverhorn Abraham's

